
Ein vorangestelltes Zitat aus der Buchversion* der Historikerkommission 

 

"Zum wissenschaftlichen Selbstverständnis der Kommission gehört die Einsicht, dass 

Forschungsergebnisse stets nur einen aktuellen Stand der Erkenntnis repräsentieren können. Auch 

die Forschungen zum Gegenstand der Kommissionsarbeit - wie insgesamt zur Dresdner 

Stadtgeschichte des Jahres 1945 und ihrer Rezeption - werden daher fortgeführt werden müssen." 

________________________ 

* Verlag V&R Unipress Göttingen 2010: Die Zerstörung Dresdens 13. bis 15. Februar 1945, Gutachten und 

Ergebnisse der Dresdner Historikerkommission zur Ermittlung der Opferzahlen / Kapitel: Einleitung, Seite 13 

 

Nachfolgende, quellenbelegte Zitate gehören zum Gegenstand dieser notwendigen, fortzuführenden 

Forschungsarbeit. 

_____________________________________________________________ 
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mit kontroversen Totenzahlen oder erschütternden Schicksalen 

Eine Auswahl aus dem Gedenkbuch 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

zugehöriger weiterer Text: 

 

 



 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

  Quelle:  Schicksalsbuch des Sächsisch-Thüringischen Adels,  C.A. Starke-Verlag Limburg, S.26/27 

     Bericht: Christa v. Block, Tochter  

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 



 

 

 

  

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 (Quelle: Stadtarchiv Dresden, Sig. 17.2.4 A15) 

 

Zu Franz Zapf (1903-1966): Er war seit 1951 Direktor des Dresdner Stadtmuseums. Er bekleidete 

noch weitere Museumsfunktionen in der Stadt. Seine Idee war die Gestaltung eines übergroßen Doku-

mentations- und Gedenkbuches als würdevolles Unikat zur Erinnerung an  

"Die Vernichtung der Stadt Dresden am 13./14. Februar 1945".  

 



Dieses unvollendete Buch befindet sich heute im Stadtarchiv. Seine Abmessungen entsprechen, 

erinnerlich, etwa der Größe DIN A1. Für den Inhalt sammelte er Belege und Notizen (Zapf'scher 

Zettelkasten).  

Das Buch enthält nur wenige, in Schönschrift gefertigte Ersteinträge. Seine Vollendung scheiterte an 

den graphischen und redaktionellen Möglichkeiten. 

 

 

 

 

  Quelle:  Kempowski, Echolot, Albrecht Knaus Verlag 2016, S. 759; Brief an Dr. Sophie Freudenberg 

 

 

 

  Quelle: Dresdner Hefte, Nr. 41, Seite 5;  

  Originaltranskript in: Lebenszeichen, Dresden im Luftkrieg 1944/45; Autorenkollektiv  

  Sandstein-Verlagsgesellschaft 1991, Seiten 24/25, Tonbandprotokoll Frau S. 

 



 

  

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

*    *   * 

 

Zu dem eingangs formulierten Gegenstand notwendiger, fortzuführender Forschungsarbeit gehören 

auch Argumente, wie sie z.B. in einem Leserbrief in der FAZ vom 27.3.2010 von Dr.-Ing. Christof 

Ehrler aus Bischofswerda formuliert sind: 

  

 ... Wird die Zahlen-Decke zur Darstellung des Untergangs der Stadt Dresden zu stark verkürzt, 

dann ermangelt sie spürbar der Plausibilität, auf die die Dresdner „Historikerkommission" doch so 

großen Wert legt.  

Auf dem Vernichtungsgebiet von deutlich begrenzten 15 Quadratkilometern lebte zur Zeit des 

Angriffs nach verschiedenen statistischen Quellen eine Wohnbevölkerung von etwa 260 000 

Menschen (ohne jede Berücksichtigung von Flüchtlingen).  ...  

  Wenn die Kommission nun 25 000 Todesopfer für die Luftangriffe vom 13. und 14. Februar 1945 

ansetzt, dann impliziert sie eine Überlebensquote von mehr als 90 Prozent: das heißt, von 10 

Betroffenen sind mindestens 9 Personen der viele Quadratkilometer großen Flammen- und 

Sprengbombenhölle entkommen. Wäre es schon im Frieden eine logistische Meisterleistung, über 

200 000 Frauen, Alte und Kinder zu mitternächtlicher Zeit in wenigen Stunden aus der Stadt zu 

evakuieren, so ist das unter den Bedingungen brennender, einstürzender Straßen, fehlender 

Transportmittel und logistischer Leitung wohl nicht vorstellbar. Und dass sich am Morgen des 14. 

Februar über 200 000 Dresdner aus ihren Kohlen- und Vorratskellern im Schadensgebiet zwar 

übernächtig, doch ansonsten wohlbehalten ans Tageslicht begeben hätten, das dürfte wohl auch die 

Kommission nicht behaupten wollen. 

 

*    *   * 

 

Hinweis 

 

Benutzen Sie jetzt den "Zurück"- Button Ihres Browsers,  

weil beim Schließen dieser Seite sonst der Besuch der  

Präsentation insgesamt beendet wird. 


